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noch in faſt 100 Gebirgsgemeinden vom Steinthal an bis nach

Belfort geſprochen .
Die Induſtrie beſchränkte ſich nur noch auf die noth⸗

wendigſten Lebensbedürfniſſe und wurde von Leibeigenen und

Freygelaſſenen betrieben . Karl der Große begünſtigte den

Handel , der ſich meiſtens in den Händen der Juden befand ;

inſonderheit wurden ſchon die Elſaſſiſchen Weine bis an die

Oſtſee verſchickt . Wiſſenſchaft und gelehrte Bildung

war kaum in einigen Klöſtern zu finden , wo die Mönche Bü⸗

cher abſchrieben oder zuweilen eine Chronik aufſetzten .

3 . Deutſcher Zeitraum . Von 870 bis 1648 .

Schwankend war im Anfang des Deutſchen Zeitraums der

Zuſtand des Elſaſſes . Nach der Abſetzung des eigenmächtigen

Herzogs Hugo wurde die Verwaltung Kammerboten an⸗

vertraut , und da auch dieſe ſich Manches erlaubten , ſo er —

nannte König Konrad einen Schwäbiſchen Edlen , Ramens

Burkhard , zum Herzog 918 und übergab ihm die Verwal⸗

tung des Elſaſſes um das Jahr 925 . Dieſe herzogliche Würde

wurde bald erblich und dauerte bis 1268 , wo ſte mit dem zu

Neapel enthaupteten Conradin erloſch .

Zwey Grafen übten unter der Aufſicht des Herzogs die

Gerechtigkeitspflege , der eine im obern , der andere im un⸗

tern Elſaß . Als auch ihre Würde erblich geworden war und

ihr Anſehn wuchs , nahmen ſie im 12 . Jahrh . den Titel Land⸗

grafen an . Die obere Landgrafſchaft gehörte dem Hauſe

Habsburg ; die untere Anfangs den Grafen von Wörd ; nach⸗

her den Grafen von Oettingen und zuletzt kam ſie an den Bi⸗

ſchof von Straßburg . Im J . 1521 verband Kaiſer Ferdinand
den Breisgau : mit der obern Landgrafſchaft und gab ihnen eine

gemeinſchaftliche Negierung , die ihren Sitz zu Snſisheim

hatte . Im Weſtphäliſchen Frieden 1648 wurden berde Land⸗

ſchaften an den Köͤnig von Frankreich abgetreten . “)

) Die obere Landgrafſchaft beſtand damals 1 aus den Seſt⸗

reichiſchen Beſitzungen der Grafſchaft Pfürd und den Herrſchaften Land⸗

ſer , Iſenheim , Masmünſter , Enſisheim , Sennheine ; 2 . aus den Graf⸗
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Zur Verwaltung ſeiner Güter und Einziehung der Nega —
lien beſtellte Herzog Friedrich der Einäugige , aus dem

Geſchlechte der Hohenſtaufen , einen Landvogt , der 1123

in der neuerbauten Stadt Hagenau ſeinen Sitz aufſchlug .
Als nun der Sohn dieſes Herzogs unter dem Ramen Fried⸗
rich Jden Kaiſerthron beſtiegen hatte , wurden die Rechte
dieſes Landvogts weiter ausgedehnt . Unter Friedrich Umachte
ſich der Landvogt Wölfel ſehr verdient , indem er mehrere

Flecken mit Mauern umgab und ſie zum Rang von Städten
erhob ( 1214ff . ) . Um dieſe Zeit erreichte das Lehnweſen ſeine

Vollendung Adel und Geiſtlichkeit beſaßen die meiſten Grund —

ſtücke , erhoben verſchiedene drückende Abgaben und belegten
ihre Vaſallen mit Frohnen . Es erhoben ſich prächtige Kirchen ,

Kloſtergebäude und Hoſpitäler . Der Adel erbaute ſich wäh⸗
rend des Kampfes der weltlichen Macht mit der geiſtlichen und

während des großen Zwiſchenreiches nach Richards Tod 1271 ,

tbeils in der Ebene , theils auf den Höhen des Wasgau ' s feſte ,
oft unerſteigliche Burgen , von denen die Zwingherrn aus⸗

zogen und die Dörfer ihrer Gegner plünderten und verbrann⸗

ten . In der letzten Hälfte des 13 . Jahrh . hatten dieſe Gräuel

der Fehden und des Fauſtrechts die höchſte Stufe er⸗

reicht , als Nudolph J von Habsburg , der anſehnliche Gü⸗

ſchaften Egisheim und Horburg ; 3 . aus dem Rufacher Mundat , dem Bi⸗
ſchof von Straßburg zuſtändig ; 4 . aus der Abtey Murbach und ihrem

Gebiete ; 5 . aus denHerrſchaften : Bollweiler , Landspurg und Rappolt⸗
ſtein . Die untere Landgrafſchaft begriff 1 . die Beſitzungen des

Viſchofs von Straßburg , die in7 Amteyen eingetheilt waren : Zabern ,
Kochersberg , Dachſtein , Schirmeck , Benfelden , Markolsheim und Wan⸗

zenau ; 2 , die Güter des Domkapitels von Straßburg ; 3 . die Beſitzun⸗
gen des Biſchofs von Speyer an der Lauter ; 4 . die Grafſchaften Wörd ,
Dagsburg , Lützelſtein ; 5 die Herrſchaften Weiler , Steinthal , Barr ,
Waßlerheim , Marley , Maursmünſter , Ochſenſtein , Hüneburg , Her⸗
renſtein , Lichtenberg , Oberbronn , Fleckenſtein , Schöneck ; 6 . die 40
Dörfer der Präfectur oder Landvogtey Hagenauz 7 . das Weiſſenburger
Mundat ; 8 . Mehrere Familien - und Kirchengüter . Dazu kamen
die Reichsſtädte : Colmar , Kaiſersberg , Münſter im Gregortenthal ,
Thüringheim , Mühlhauſen im Sberelſaß ; Straßburg ? Schtettſtadt ,
Oberehnheim , Rosheim , Hagenau , Weißenburg im uUnterelfaß .
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ter im Elſaß beſaß , 1273 den Kaiſerthron beſtieg . Er be —

ſchränkte , ſo viel er vermochte , dieſe Fehden⸗

In dieſe Periode fallen auch die Kreuzzüge gegen die

Türken in Paläſtina ( 1099 —1270 ) , an welchen viele El —⸗

ſäſſer Antheil nahmen . — Es erhoben ſich nun mächtig die

gewerbſamen Bewohner der Städte gegen den Adel und die

Geiſtlichkeit und befreyten ſich allmählig von ihrem drückenden

Joche . Straßburg kämpfte in den erſten Neihen ; die übrigen

Städte von Baſel bis Landau ſchloſſen ſich ihm an . Es ſchlug

die Anmaßungen der mächtigen Familien des Adels und ſeiner

Biſchöfe darnieder . Vorzüglich ernſt war der Kampf der Col —

marer und Straßburger gegen den kriegeriſchen Biſchof Wal⸗

ther von Geroldseck , in welchem dieſer unterlag . Er

ſtarb nach der bey Hausbergen verlornen Schlacht vor Kummer

und Verdruß 1263 . Als nachher der Römiſche Bund geſchloſ —

ſen ward ( 1255 ) und die Mitglieder deſſelben die Unmittel —

barkeit erhielten , die Städte aber freye Neichsſtädte wurden ,

ſehen wir Straßburg darunter die erſte Stelle einnehmen ; das

Panier dieſer Stadt wehte gleich dem kaiſerlichen Adler . Eine

tödtliche Feindſchaft zwiſchen zwey mächtigen adelichen Fami⸗

lien , Zorn und Mühlenhein , hatte zwar lange die

Stadt beunruhigt und die Bürger in Partheyen getheilt ; aber

ein kluger und mächtiger Bäcker , Burkhard Twinger , trat

endlich an die Spitze ſeiner Mitbürger und bewirkte durch ſeine

Vorſchläge eine Abänderung der bisher beſtandenen ariſtokra —

tiſchen Regierung ( 1332 ) . Es wurde eine Urkunde über die

neue Verfaſſung aufgeſetzt und von der Bürgerſchaft beſchwo —

ren , daher der Schwörbrief genannt . Auch ward ſie in

der Folge einigemal abgeändert , bis die Stadt 1482 eine feſte

Verfaſſung erhielt , welche durch ihre Trefflichkeit die Frey⸗

heit und den Wohlſtand der Bürger begründete . Bis auf die

Revolution wurde jährlich im Anfang des Januars dieſer

Schwörbrief , der in den Archiven der Stadt aufbewahrt iſt ,

der auf dem Marktplatze verſammelten Bürgerſchaft von einem

Gerüſte herab , wo die Obrigkeit ſtand , vorgeleſen und von

allen 20 Zünften aufs neue feyerlich beſchworen .
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Von den Judenverfolgungen , die auf die Erdbeben und

Seuchen erfolgten , welche 1347 und 1348 Europa be⸗

drängten und von dem Aberglauben jener Zeit den Juden zu —

geſchrieben wurden , blieb Straßburg nicht frey . Es ließ 1349

neunhundert dieſer Unglücklichen auf dem Platze , wo jetzt die

Präfeetur ſteht , lebendig verbrennen und die Zünfte theilten

unter ſich ihre Güter . Noch bis 1789 durfte kein Iſraelite in

der Stadt übernachten . Durch einen gleichen Eifer zeichnete
ſich Colmar und Mühlhauſen aus . Bemerkenswerth aus die⸗

ſem Jahrhundert iſt noch die Errichtung von Schützengeſell⸗
ſchaften in Straßburg , nach der Erfindung des Schießpul —
vers . Auch wurden 1374 die Thürme der Stadtmauern mit

Geſchütz verſehen . Aber das Ende dieſes Jahrh . war für das

Elſaß ſehr blutig . Zweymal durchſtreiften Räuberhaufen un⸗

ter dem Namen Engländer die Landſchaft . Das erſtemal
1365 unter der Anführung des ſogenannton Erzprieſters ,
das zweytemal im Jahr 1375 unter Engerrand von

Couecy , einem Franzöſiſchen Edelmann , derals Enkel Leo⸗

volds ULden Breisgau und das obere Elſaß in Anſpruch nahm .
Von 1385 bis 1399 wüthete der Schlegelerkrieg zwiſchen
dem Adel und den verbündeten Städten ; 150 Dörfer wurden

ein Raub der Flammen . Eine ſchwere Fehde von 1392

bis 1417 hatte Straßburg mit zwey unruhigen und boshaften
Biſchöfen , Friedrich von Blankenheim und Wil⸗

helm von Dieſth . Demungeachtet blühte die Stadt ,
ſie ließ 1388 zuerſt eine ſtehende Brücke theils auf Schiffen
theils auf Pfählen über den Rhein ſchlagen , und 1393 wurde

ihr durch den Kaiſer ein Nheinzoll bewilligt , ſo wie 1414

das Recht jaͤhrlich zwey Meſſen zu halten .
Es beſuchten wohl von Zeit zu Zeit die Oberhäupter des

Deutſchen Reiches die Städte des Elſaſſes , vorzüglich Straß —
burg . So koſtſpielig auch jedesmal dieſe Beſuche waren , ſo
verſchafften ſie dabey auch gewöhnlich den Städten einige neue

Rechte und Freyheiten , oder doch wenigſtens die Beſtätigung
der alten , wodurch der Wohlſtand des Elſaſſes ſehr befördert
wurde .
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Straßburg war es auch , wo zwiſchen 1436 —1440 Jo⸗

hann von Gutenberg ein Mainziſcher Edelmann , die
erſten Verſuche der ſo wichtigen Kunſt , Bücher mit bewegli —

chen Buchſtaben zu drucken , machte , die er aber erſt in Mainz

mit Hülfe Fauſts und Schöffers vollendete . Um dieſe Zeit

( 1438 ) unternahmen die Armagnaken ( vulgo arme Gek⸗

ken ) , welche gegen Karl VILin Frankreich geſtritten hatten ,
einen Raubzug durchs Elſaß , und 1444 kamen ſie von neuem

unter Anführung des Dauphins , des nachmaligen Königs

Ludwig XI , um gegen die Schweizer zu ziehen . Verheerung

folgte ihren Schritten , die durch den Brand einer Menge von

Dörfern bezeichnet waren . Ihre Wuth brach ſich in der bluti⸗

gen Schlacht von St . Jakob bey Baſel und Ludwig ſchloß zu

Enſisheim mit den Schweizern Friede .

1470 verkaufte der geldbedürftige Siegmund von Seſt⸗

reich den Breisgau und den Sundgau für 80,000 Gulden an

Karlden Kühnen , Herzog von Burgund , mit der Bedin⸗

gung , die abgetretenen Länder wieder um den nämlichen Preis

einlöſen zu können . Dieſer Verkauf wurdefür einen großen

Theil des Elſaſſes die Quelle vielfachen Unglücks . Karls

Statthalter , Peter von Hagenbach , ein Sundgauer ,

erlaubte ſich alle Arten von Schandthaten und Bedrückungen⸗ ,

die allgemeinen Haß und Widerſtand erregten . Endlich legten

Straßburg , Colmar , Baſel und einige andere Stäͤdte den

Einlöſungspreis in der Münze von Baſel nieder und forderten

den Herzog auf , das Land an Siegmund zurück zu geben . Ha⸗

genbach kehrte ſich nicht daran ; aber die Bürger von Breiſach

nahmen ihn gefangen und Siegmund ließ ihm 1474 den Kopf

abſchlagen . Um den Landvogt zu rächen , ſchickte Karl Trup⸗

pen ins Elſaß , die an 30 Dörfen im Sundgau in Aſche legten .

Aber bey dsricvurt und Blamont wurden ſie von den verbünde⸗

ten Städten beſiegt und bald darauf verlor Karl die Schlachten

von Granſon , Murten und Naney , und in der letzten das Le⸗

ben 1477 . Es koſtete dieſer Burgundiſche Krieg Straß⸗

burg allein 165,000 Gulden .

Kaum hatte das Land ſich wieder etwas erholt , als zu
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Ende des 15 . Jahrh . Fehden einer neuen Art entſtanden , an⸗

geregt durch unzufriedene Bauern . 1495 bildeten die Land⸗

leute um Schlettſtadt und Epfſig den Bundſchuh , einen

Aufſtand , wobey man einen Schuh auf einer Stange vorher —

trug . Sie wurden aber bald zerſtreut und die Anführer verur⸗

theilt . Aehnliche Empörungen fanden 1503 und 15413 gegen

den Adel und die Geiſtlichkeit ſtatt ; ernſtlicher wurden ſie , als

auch in Deutſchland 1525 der Bauernkrieg ausbrach .

Bey 25,000 Elſfäſſiſche Bauern verloren in den zwey Treffen

bey Lupſtein und Scherweiler durch das Schwert der Lothringer

ihr Leben ; ein bedeutender Verluſt für ein Land , das ſchon

ſo oft und ſo lange durch Fehden gedrückt worden war .

In der Geſchichte der Neformation nimmt das Elſaß und

beſonders Straßburg , eine wichtige Stelle ein . Luther und

Zwingli bewirkten durch Wort und Schrift die Umgeſtal⸗

tung in Lebre und Kirche , welche ſo Viele ſchon längſt vergeb⸗

lich von dem Papſte und den Coneilien verlangt hatten . Straß⸗

burg zögerte nicht lange , der NReformation beyzupflich⸗

ten . Bereits war in einer ſeiner Buchdruckereyen ( Mentelin )

die ganze Bibel erſchienen ; mehrere Gelehrte , wie Wimpfe⸗

ling , Geiler von Kaiſersberg , Sebaſtian Brand , Peter Schott

u . A. wirkten mit vereinten Kräften für die neue Lehre ; an der

Spitze des Magiſtrats ſtand ein weiſer und muthiger Staats⸗
mann , der Stattmeiſter Fakob von Sturm ; die Raths⸗

verſammlung zählte viele kräftige Bürger . Ueberdem ſahen die

Straßburger nach ſo vielen Fehden mit ihren Biſchöfen gern

einer Veränderung entgegen , die ſie als ein Befreyungsmit⸗

tel von der Macht des Biſchofs betrachteten . Schon 1524

wurde die evangeliſche Lehre eingeführt und 1529 die Meſſe

durch die 300 Schöffen , die Repräſentanten der Bürgerſchaft ,

aufgehoben . Thätig wirkten bey dieſer Umwälzung , welche

Straßburg vorzüglich ſeinen Lehranſtalten verdankte , einige

Prediger , wie Matthäus Zell , Wikram , Symphorian

Pollio , Wolfgang Capito , Kaſpar Hedio , Theobald

Schwarz , unter allen Martin Bucer aus Schlettſtadt .
Anfangs neigte man ſich zu Zwinglis Lehre , und auf dem



232

*

Das ErSsASSͤH : Deutscher Zeitraum .

RNeichstag zu Augsburg 1530 legte Straßburg , Memmingen ,
Lindau und Conſtanz ihr eigenes Glaubensbekenntniß

( confessio tetrapolitana ) vor . Aber 1532 trat Straßburg in

den Schmalkaldiſchen Bund, zur Vertheidigung der Neligions - ⸗

freyheit und vereinigte ſich 1536 mit der lutheriſchen Parthey .

Schnell verbreitete ſich von Straßburg aus die Reformation

im übrigen Elſaß . Nur in den Oeſtreichiſchen und biſchöfli —

chen Beſitzungen , ſo wie in den Neichsſtädten Schlettſtadt ,

Nosheim , Türkheim , Oberehnheim , Kaiſerberg und Hage —

nau fand ſie durch die Strenge der Obern weniger Eingang .
Es wurden evangeliſcher Seits neue Lehranſtalten gegründet ;
1538 wurde durch die Vereinigung mehrerer lateiniſchen

Schulen , auf Betreiben Jakob Sturms , das proteſtantiſche

Gymnaſium errichtet und an deſſen Spitze Johannes

Sturm geſtellt . 1566 verwandelte Kaiſer Mapimilian
LLdieſe gelehrte Schule in eine Akademie , und 162 erhob

Ferdinand Uldieſe zur Univerſität und das Gymnaſium

ward derſelben untergeordnet . Die Klöſter und geiſtl . Stiftun⸗

gen wurden aufgehoben und ihre Gebäude und Güter entweder

zu Lehranſtalten oder milden Stiftungen verwandt . Einige

zog die Stadt ein . Zu dem Coneilium von Trident 1546 ſandte

zwar Straßburg ſeine Abgeordneten , aber es kehrten dieſelben

bald wieder zurück ; und 1548 widerſetzte ſich der Magiſtrat
mit Nachdruck der Einführung des Interim , befolgte dieſe

Verordnung nur zur Hälfte und ſtellte nach 10 Jahren den

evangel . Gottesdienſt ganz wieder her .

In Colmar wurde die Neformation 1575 eingeführt .
In der Würtembergiſchen Herrſchaft Horburg und Rei⸗

chenweyer war ſie ſchon 1535 angenommen worden . Es

errichtete zwar , um der Reformation entgegen zu arbeiten ,

der Biſchof von Straßburg ein Jeſuiten - Collegium zu Mols⸗

heim ; aber die immer ſich erneuernden Kriege hinderten das

Gedeihen dieſer Anſtalt . Es hatte ſich nach der Einführung
der Lehre zu Straßburg der Biſchof mit einem Theile des

Kapitels nach Zabern zurückgezogen . Andere Domherren

nahmen die Lehre an und blieben zu Straßburg . Dieſe Tren⸗
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nung veranlaßte 1583 heftige Streitigkeiten wegen der Ver⸗
waltung der Güter des Kapitels ; ſie ſind unter dem Namen
der Bruderhöfiſchen Händel bekannt , weil die prote⸗
ſtantiſchen Domherren im Bruderhofe neben dem Münſter
wohnten , und wurden erſt nach Beendigung eines zweyten
blutigen Kampfes , der nach dem Tode des Biſchofs Fohann
von Manderſcheid entſtand , gehoben ; die evangel . Domher⸗
ren nämlich hatten zu Straßburg den Markgrafen Georg
von Brandenburg feyerlich zum Biſchof erwählt ; die
katholiſchen hingegen , welche zu Zaͤbern verſammelt waren ,
und der Einladung zu Straßburg zu wählen keine Folge gelei⸗
ſtet hatten , ernannten Karl von Lothringen zum Ober⸗
hirten . Der heftige Kampf , der zwiſchen beyden Partheyen
entſtand , endigte ſich 1604 durch den Vertrag von Ha⸗
genau . Aber ſchon im J. 1610 wurde das Elſaß durch einen
neuen Krieg verwüſtet , den die Fülichſche Erbſchaft
veranlaßt hatte . Die unter dem Namen der evangeliſchen
Union bekannte Verbindung der proteſtantiſchen Fürſten wi⸗
derſetzte ſich der Beſchlagnahme des Landes , welche Kaiſer
Rudolph durch den Biſchof von Straßburg , den Erzherzog
Leopold , hatte vollziehen laſſen . Sie ſielen in das Land und
verheerten daſſelbe 6 ( Monate lang , bis ihren Zügen der Wil⸗
ſtetter Friede deſſelben Jahrs ein Ziel ſetzte . Auch die Brand⸗
fackel des 30jährigen Krieges ſchonte des Elſaſſes nicht . 1621
verübten zuerſt des Grafen Ernſt v . Wans feld rohe Schaa⸗
ren unerhörte Grauſamkeiten . Vergeblich ſtellte ihnen Bi —
ſchof Leopold ſeine Truppen entgegen .—Bald nachher ver —

urſachte Wuchergeiſt und die Verſchlimmerung des Geldes
( die Kipper und Wipper ) eine furchtbare Theurung ) , ſo
daß das Viertel Weizen auf 60 Gulden ſtieg . Während die
Oeſtreicher , ſo viel ſie konnten , die proteſtant . Gemeinden
bedrängten , rückten 1632 die Schweden ins Elſaß , Straß⸗
burg unterſtützte ſie zwar, ließ ſie aber nicht in die Stadt kom⸗
men . Dagegen Benfelden , Schlettſtadt und Colmar nahm
ihr Anführer Guſtav Horn ein ; die Sundgauer widerſetz⸗
ten ſich und wurden zuſammengehauen . — Nach der für die
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